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PO RTRÄT DER WO C H E

Kämpferin für die Rechte queerer Menschen
Constance Ohms, Gründerin von „Broken Rainbow“ und Therapeutin, erhält den Tony-Sender-Preis / Von Anja Laud

C
onstance Ohms lässt sich in
einem der gemütlichen, hell-

grünen Sessel nieder, die in der
Beratungsstelle „gewaltfreileben“
im Ökohaus stehen. Bunte Stoff-
tiere und Fidget-Spiele liegen auf
einem Tisch neben ihr. Die Men-
schen, die zu ihr kommen, kön-
nen das, was sie erlebt haben oder
durchleiden, nicht immer gleich
in Worte fassen, deshalb die
Spielzeuge. Es sind Lesben, inter-
und transgeschlechtliche sowie
queere Menschen, die in ihrer Fa-
milie, in Beziehungen oder auf
der Straße Gewalt erfahren ha-
ben. Für ihre Arbeit erhält die
Therapeutin und Gründerin des
Vereins „Broken Rainbow“ an
diesem Freitag den Tony-Sender-
Preis der Stadt Frankfurt.

„Das war eine große Überra-
schung“, erinnert sich Ohms an
den Moment, als sie im Sommer
von der Ehrung erfuhr. Gerade ist
sie von einem Besuch im Römer
zurückgekommen. Um gut auf
die feierliche Verleihung am Frei-
tagabend vorbereitet zu sein, hat
sich die Feministin und Queeren-
Aktivistin am frühen Morgen den
Kaisersaal angeschaut. Dort wird
ihr am Freitagabend Frauendezer-
nentin Rosemarie Heilig (Grüne)
den mit 10000 Euro dotierten To-
ny-Sender-Preis verleihen, da-
nach wird sich die Preisträgerin
in das Goldene Buch der Stadt
eintragen.

Ohms sieht in der Politikerin
und Journalistin Tony Sender, der
Namensgeberin des Preises, ein

Vorbild und sie fühlt sich mit ihr
über die eigene Arbeit verbunden.
Tony Sender stemmte sich gegen
das NS-Regime und setzte sich,
nach ihrer Flucht in die USA, bei
den Vereinten Nationen für Men-
schenrechte und die Gleichstel-
lung von Frauen ein.

„Wer, wie wir, für Menschen
eintritt, die nicht der Norm ent-
sprechen, setzt sich ebenfalls für
Menschenrechte ein“, sagt Ohms
über die Arbeit von „Broken
Rainbow“ und die von ihm getra-
gene Beratungsstelle.

Die gebürtige Münchenerin
kam vor über 40 Jahren als junge
Frau wegen einer Liebesbezie-
hung nach Frankfurt. Die Gewalt,
die sie darin erfuhr, wurde nach
der Trennung von ihrer damali-
gen Partnerin zu einem Lebens-

thema. Um, wie sie es ausdrückt,
das „laute Schweigen“ zu bre-
chen, das in der lesbischen Com-
munity auch heute noch herr-
sche, wenn es um Gewalt in lesbi-
schen Beziehungen gehe, schrieb
sie 1993 das Buch „Mehr als das
Herz gebrochen“. Dafür inter-
viewte sie Frauen, die Gewalter-
fahrungen gemacht hatten.

An der Goethe-Universität stu-
dierte Ohms zunächst im Haupt-
fach Anglistik. Ein Nebenfach, die
Soziologie, wurde später zu ei-
nem neuen Studienschwerpunkt.
2007 promovierte sie mit einer
Arbeit über die Gewaltdynamik in
queeren Beziehungsgefügen. Spä-
ter machte die Soziologin eine
mehrjährige, von der Deutschen
Gesellschaft für Systemische The-
rapie, Beratung und Familienthe-

rapie zertifizierte Fortbildung als
Systemische Therapeutin und Be-
raterin. Seit 2021 ist sie auch noch
Heilpraktikerin für Psychothera-
pie.

Bis zur Gründung des Vereins
„Broken Rainbow“, der in diesem
Jahr seit 20 Jahren besteht, war es
für Ohms ein langer Weg. 1997
schuf sie zusammen mit anderen
Aktivistinnen das landesweite
Netzwerk „Hessisch Lesbisch“.
Als sich dieses auflöste, engagier-
te sie sich zusammen mit anderen
in verschiedenen Projekten gegen
queerfeindliche Gewalt, die je-
weils von der Europäischen Uni-
on finanziell unterstützt wurden.

Um die Arbeit langfristig fi-
nanziell zu sichern, gründete die
Soziologin 2003 „Broken Rain-
bow“. Der Verein, der erst bun-
desweit, inzwischen aber nur
hessenweit arbeitet, wird von
dem hessischen Sozialministeri-
um und der Stadt Frankfurt un-
terstützt. Rücklagen, die für eine
Zwischenfinanzierung von Ange-
boten notwendig wären, kann er
von dem Geld kaum bilden. Con-
stance Ohms wird deshalb die
Hälfte des Preisgeldes spenden.

Ziel von „Broken Rainbow“ ist
es, durch Bildungsarbeit und Be-
ratungsangebote der Gewalt und
Diskriminierung, die Menschen
wegen ihrer geschlechtlichen
oder sexuellen Identität erleben,
entgegenzuwirken. Viele Lesben,
intersexuelle, transgeschlechtli-
che, nichtbinäre und queere Men-
schen, die direkt in die Bera-

tungsstelle im Ökohaus kommen
oder, weil sie in ländlichen Regio-
nen leben, die virtuelle Sprech-
stunde nutzen, begleiten Ohms
und ihre zwei Kolleg:innen über
eine längere Zeit.

Es geht in den Gesprächen um
das Coming-out, also dem Pro-
zess, sich der eigenen sexuellen
Identität oder Geschlechtsidenti-
tät bewusst zu werden und sich
gegenüber anderen dazu zu be-
kennen. Es geht um Transition,
den Wechsel zu einem anderen
Geschlecht, und um Gewalterfah-
rungen, die Klient:innen in Fami-
lien, in Beziehungen und immer
öfter auf der Straße und in öffent-
lichen Verkehrsmitteln machen.

„Die Gewalt auf der Straße ist
brutaler geworden. Es gibt mehr
Opfer“, sagt Ohms. Menschen aus
der LGBTQ-Community würden
immer öfter bedroht und kran-
kenhausreif geschlagen. In den
Therapiegesprächen versuchen
die Therapeutinnen von „gewalt-
freileben“, die Hilfesuchenden zu
stabilisieren, ihnen andere Hilfs-
angebote, etwa finanzielle Opfer-
hilfen, aufzuzeigen. Viele der
Klient:innen seien nach Übergrif-
fen zutiefst verunsichert. Sie hät-
ten die abschätzigen Urteile, die
oft über ihre sexuelle oder ge-
schlechtliche Identität gefällt
würden, internalisiert.

„Wir helfen ihnen zu erken-
nen, dass es nicht nur okay ist, so
zu sein, wie sie sind, sondern
auch, dass sie ein Recht darauf
haben“, sagt die Therapeutin.

DER PREIS U N D DER VEREIN

Die Stadt Frankfurt verleiht seit 1992
alle zwei Jahre den mit 10 000 Euro
dotierten Tony-Sender-Preis. Sie ehrt
damit einzelne Frauen, aber auch Pro-
jekte, Institutionen oder Vereine, die
sich in hervorragender und innovativer
Weise für die Gleichberechtigung von
Frauen und Männern eingesetzt haben.

Der Preis ist benannt nach der Politike-
rin und Journalistin Tony Sender (1888-
1964). Sie nahm an der Novemberrevo-
lution 1918/19 als Generalsekretärin
des Frankfurter Arbeiterrates ent-
scheidenden Anteil. Für die USPD

wurde sie Abgeordnete der Frankfur-
ter Stadtverordnetenversammlung und
von 1920 bis 1933 war sie Reichstags-
abgeordnete (USPD/SPD). Im März
1933 floh sie vor dem Nationalsozialis-
mus in die USA und engagierte sich
unter anderem in der UN-Menschen-
rechtskommission.

Die Beratungsstelle „gewaltfreileben“
des Vereins „Broken Rainbow“ im Öko-
haus, Kasseler Straße 1A, ist telefo-
nisch unter 069/43 00 52 33 sowie
unter der E-Mail-Adresse beratung@
broken-rainbow.de zu erreichen. lad

Die Feministin und Therapeutin Constance Ohms engagiert sich seit Jahrzehnten gegen queerfeindliche Gewalt und Menschenfeindlichkeit. RENATE HOYER


